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vier Todesurteile im Wilms - Prozeß .
Schulz als Anstifter , Fuhrmann , Klapproth und Umhofer wegen Mordes

verurteilt , die übrigen Angeklagten freigesprochen .
Im Aememordprozeb Vilms verkuodete heule

um 12 Uhr 40 ZMnulen der Schwurgerichtsvorfitzende Sie .

g e r t das folgende Urleil :

Die Angeklagten Fuhrmann , ülapprolh und

Umhofer werden wegen gemeinschaftlichen Mo r d e s zum

Todeverurleilt . Der Angeklagte Schulz wird wegen

Anstiftung zum Morde zum Tode verurteilt . Die An -

geklagten v. pofer , Dr . Stanlicn und Dudzinfky werden frei .
gesprochen . Die kosten des Verfahrens fallen , soweit
nicht Freisprechung erfolgt ist . den AngeNagten zur Last .

Die Urteilsbegründung :
Der Vorsitzende Landgerich - direktor S i e g e r t führt « in der

Urteilsbegründung u. a. aus : Die Ereignisse , die diesem Arozeß zu »

gründe liegen , gehen auf die Jahre 1922/23 zurück , auf die Zeit , als

das Deutsch « Reich durch Frankreich schwer bedroht wurde . Die

Reichswehr schien nicht imstande , dieser Drohung allein gewachsen

zu sein , deshalb entstanden die Zlrbeitskominandos , Formationen ,
die bestimmt waren , für die Reichswehr die Reserve zu
bilden , ein Schutzwall für die Insurgenteneinfälle im Osten zu sein .

Diese Gebilde wurden alsRahmenorganisationenfür Ossi .

ziere und Unteroffizier « gestalte ?, die die Mannschaften auszubilden

hatten . So sollten Truppen geschaffen werden , die gegebenenfalls

aufstünden , um den Rücken der Reichswehr zu decken .

Schulz hatte das erste derartig « Arbeitskommandv in Küstrin

vorbildlich ausgezogen . Bald darauf entstanden ähnliche Arbeits -

kommandos in Spandau , Döberitz , Rathenow , Potsdam . Buch -
rucker war es . d«r in dem Wehrkreis 3 die organisatorisch « Lei -

tung AK. ' s innehatte , Schulz war sein « rechte chand . Die

Funktionen und die Ausgaben d�se» AK. ' s war derart , daß

«lchls von Ihnen tn die Oeffenlslchkeik dringen

sollte , sollten der Staatsregierung keine Schwierigkeiten entstehen .

So war die Geheimhaltung das A und O der ganzen Ein¬

richtung . Um die Geheimhaltung zu erzwingen , wurde zu dem

schwersten Terror gegriffen .

Selbst vor Tötung schreckte man nicht zurück .

Solch eine Tötung beschäftigte auch in diesem Prozeh das Ge >

richt . Die Urteilsbegründung kommt dann auf die bekannten Ereig -

nisse zu sprechen , die Wilms Eintritt in die Arbeitskommandos vor .

ausgehen , auf seine Berfehlungen . auf seinen Transport nach Span -
bau und Rathenow und auf die Art , wie er betrunken gemacht und

ermordet wurde . Fuhrmann , Klapproth und Umhofer sind als

Täter überführt worden . Fuhrmann ist am Tage der Tat in

Rathenow erschienen . Er ist dem von Schulz versproche -
n e n Auto entgegengesahren und er hat Sommerfeld gegenüber
ein Geständnis abgelegt . K l a p p r o t h hat bereits seinem

eigenen Geständnis nach «ine ähnliche Tat , wegen der er in Lands -

berg verurteilt worden ist . begangen . Verdächtig erscheint es . daß

er sich aus seine Anwesenheit in der „ Neuen Welt " nicht besinnen

will , weil er betrunken gewesen sei. Nicht betrunken war er

jedenfalls , als er das Auto nach Rathenow brachte . Zeugen haben

ihn aber als Chauffeur im Auto gesehen , als dieses die „ Neue Welt "

verließ . Umhofer war derjenige , der sich von Ansang an

an Vilms Fersen geheftet

hat . Er war auch mit an der Havel .
Was Schulz anbetrifft , so muß schon von vornherein aussallen ,

daß sich bei der Tat verschiedene Personen zusammengefunden haben ,
die zu verschiedenen Formotionen gehörten . Es konnte sie nur ein

gemeinsamer Wille vereinigt haben . Der gleiche Wille , der in

ihnen auch den Entschluß , Wilms zu töten , hervorgerufen hat . Die

Entscheidung konnte jedoch nur zentral getroffen sein . Denn kein

Unterführer hätte die Verantwortung für die Ermordung aus die

eigene Kappe genommen , verantwortlich für die ganze Arbeit der

Arbeilskommandos war aber der Angeklagte Schulz . Er allein

hatte die Macht , P o s « r den Befehl zu erteilen , Wilms der

Kommission zu übergebet ! . Da der Prozeß keinen Beweis dafür

erbracht hat , daß jemand von den Reichswehroffizieren den Befehl
erteiU hat . so tonnte nur Schulz derjenige gewesen sein , der ihn

gegeben hat . Guttnecht konnte dies allein auch nicht getan haben .

Hinzu kommt noch , daß auch andere Fälle wie die

Ermordung Paniers oder Gröschkes nur aus den vesehl der

Zentrale haben ausgeführt werden können .

Es ergab sich eben aus der ganzen Situation , daß eine Geheim¬

haltung erzwungen werden mußte , und so lag es nahe , daß
die Feme von den AK. nach dem Vorbild von Oberschlesien über -

nommen wurde . Das Gericht ist überzeugt , daß es sich hier um die

Femcorganisation gehandelt hat . v. Poser , Stantien und Budczinstl
sind zwar in höchstem Maße verdächtig . Beihilfe geleistet
zu haben . Das Material gegen sie hat jedoch nicht ausgereicht , um
sie zu verurteilen .

Di « bürgerlichen Ehrenrecht « hat das Gericht nicht
pberkannt . Und zwar aus folgenden Gründen : Die Angeklagten

haben die Tat begangen . Es war eine scheußliche und verwerfliche
Tat , für die sie die ganze Verantwortung tragen : sie haben sie aber

nicht aus Eigennutz und nicht aus eigensüchtigen Gründen begangen ;
sie glaubten , damit einer guten Sache zu dienen , und dieser gute
Glaube kann ihnen nicht abgesprochen werden . Eine gewisse Ent -

schuldigung und eine Erklärung für ihre Tat ist auch darin zu
finden , daß die Reichswehr bei der Einrichtung der Arbeitskomman -
dos hätte sich dessen bewußt sein Müssen , daß sie Formationen
schafft , die geheimzuhalten sind . Wenn sie die Lösung dieses Pro¬
blems allein dem Arbeitstommando überlasten hat , so hat sie auch
aus sich eine große Verantwortung übernommen , da sie sich hat
sagen müssen , welche Erscheinungen daraus entstehen würden . Sie

hätte die Arbeitskommandos einer scharfen Kontrolle unterziehen
müssen , um derartige Erscheinungen zu verhindern . Das ist nicht
geschehen . Trotzdem tragen die Täter die volle Verantwortung für
die scheußlich « Tat . Sie ist nicht zu entschuldigen . Das Gericht hat
sich ferner die Frage vorgelegt , ob es nicht in anderer Weise für sie
eintreten soll . Es hat deshalb beschlossen , den Gnadenweg zu
beschreiten .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob sie Erklärungen abzugeben
hätten , erklärt der Angeklagte Fuhrmann , daß er Revision einlegen
wolle . Die anderen Angeklagten enthalten sich jeder Erklärung .
Das Urteil nahmen sie alle gefaßt entgegen .

Mit diesem Urteil Hai der letzte der Fememord -
Prozesse vorläufig feinen Abschluß gefunden . Im vollen

Lichte der Oeffentlichteit ist es den Winkelzügen der Angeklag -

ten und ihrer Verteidiger nicht geglückt , die Schuld von der
Ermordung des Wilms von sich abzuwälzen und auf geslüch -
tete Mittäter abzuschieben . Es ist endlich auch der Organ i -
s a t o r des Ganzen , der Angestellte des deutschnationalen
Landarbeiterbundes , Schulz , als M o r d a n st t f t e r gc -
brandmarkt , nachdem es ihm bisher immer gelungen war , sich
mit der Toga des nationalen Retters zu behängen .

Zur Schau stand in diesem Prozeß vor allem das Systein
der „ Schwarzen Reichswehr " und damit die

Reichswehr selbst . Daß Mordbuben ein Opfer nieder -
schlagen und den Leichnam verscharren , das ist in der Neuzeit
leider nicht mehr so selten , daß es noch besonderes Aufsehen
erregen könnte . Auch der ermordete Wilms würde die
Oeffentlichkeit kaum noch so lange beschäftigt haben , wenn er
nicht ein Opfer der Feme war und wenn sich nicht die au » der

Geheimorganisation der Schwarzen Reichsweihr
kommende Feme zu einer Gefahr für das ganze Volk ent -
wickelt hätte .

Dieser Mordfall Wilms war eben nur e i n Glied in einer

langen Kette ganz gleichgearteter Fälle . Bedenklich war es ,
die zusammenhängenden Glieder zu zerreißen und das Gericht
über die Schwarze Feme in eine Reihe von Einzelprozessen
zu verzetteln .

Da war eine Verhandlung in Schwerin — hinter ver¬
schlossenen Türen — , eine andere in Berlin , von der Oeffent -
lichkeit bombensicher abgeschlossen : dann die drei Verfahren in
Landsberg mit wechselnder Aufmachung und nun diese und

Das Drot wirö noch teurer !
Erhöhung des Mehlzolls — aber kein Geld für Kinderspeifungen .

Der pürgerblock , der im Etat die für Kinderspeisungen vor¬

gesehenen Ausgaben von 5 Millionen Mark angeblich aus Geld -

Mangel gestrichen hat , überraschle den Reichstagsausschuß für Han¬
delspolitik mit einer Vorlage , wonach der Mehlzoll ab l . April von
l0 M. auf lZ,50 M. je Doppelzentner erhöht werden sollte .
Troß des scharfen Einspruches der Sozialdemokratie , die dieses große
Geschenk an die Großagrarier und an das Mühlenkapital aus Kosten
der Verbraucher verhindern wollte , sehte sich die bürgerliche
Mehrheit über alle Bedenken hinweg und beschloß heute diese

Maßnahme , die eine neue Verteuerung des Brotes für die
notleidenden Masten der arbeitenden Bevölkerung , eine neue ver -

kürzung der Lebenshaltung der ohnehin zum Hunger verurteilten

Erwerbslosen bedeutet .

Diesem Beschluß gingen Beratungen vorauf , die das ganze
System des Rechtsblocks und seine Brotwucherpolitik auf
das drastischste kennzeichneten .

Spekulation mit Reichsgcldern auf Kosten der

Verbraucher !

Seit rund einem Jahre hat Deutschland eine Getreidehandels -
gesellfchaft . Sie wurde durch ein Reichsgesetz gegründet , mit dem

Ziele , die Preis « für landwirtschaftliche Produkte zu stabilisieren ,
das heißt , in bezug darauf « inen billigen Ausgleich zwischen Pro -
duzenten und Konsumenten herbeizuführen . Zu diesem Zweck stellte
ihr das Reich einen Kredit von 30 Millionen Mark zur Verfügung .
Die Sozialdemokratie stimmte seinerzeit gegen den betreffenden
Gesetzentwurf , weil sie die Besugniste der Getreidehandelsgesell -
schaft als nicht ausreichend betrachtete . Wie recht sie damit hatte ,
zeigte sich jetzt , als ihre Vertreter im handelspolitischen Ausschuß
die Regierung fragten , was eigentlich die Getreidehandelsgesellschaft
im ganzen ersten Jahre ihrer Tätigkeit eigentlich getan hat .

Die Regierung ließ durch ihren Vertreter zunächst erklären ,
daß die Getreidehondelsgesellschaft anfänglich eigene kleine Vor .
r ä t e an Getreide abgestoßen habe , ohne allerdings damit
eine große Wirkung auf dem Markt « zu erzielen , und daß sie später
zum Tcrm in Handel an der Börse übergegangen sei .

Mit dieser Erklärung gaben sich jedoch unsere Vertreter nicht
zufrieden . Genoste Schmidt ( Köpenick ) erklärte rund heraus ,
daß

die Getreidehandelsgesellschast immer nur dann eingegriffen
habe , wenn es galt , die Getreidepreise hochzutreiben :

sie habe sich also lediglich im Interesse der Produzenten , nicht der

Konsumenten betätigt . Und Genosse h i l f e r d i n g griff das

ganze System dieser Art von Wirksamkeit der Getreidehandelsgesell -
schaft an . Diese Gesellschast , so führte er aus , habe die 30 Mil -

llonen zu IX Prozent erhalten , aber mit wenigstens 7 Prozent
bei der Bank angelegt , wie aus der Regierungserklärung her -
vorgehe .

Dazu seien aber Reichskredite nicht da . daß sich eine Gesell -

schaft private Zinseinnahmea verschaffe ,

dazu seien im besonderen diese 30 Millionen nicht gegeben worden .
Weiterhin ergebe sich nun , daß die sinkenden Terminnotierungen
der letzten Zeit von der Getreidehandelsgesellschaft k ü n st l i ch her -
beigefllhrt worden wären , aber anscheinend nur , um auf sinkende
Preise verweisen zu können , denn der tatsächlich gezahlt « Preis
werde davon doch nicht wesentlich beeinflußt . Infolgedessen würde »
von der Getreidehandelsgesellschaft mit staatlichen Mitteln auch noch
Verlustgeschäfte und

völlig sinnlose Börsenspekulationen

gemacht . Das müsse die Regierung verbieten und dagegen
sollten sich alle Parteien gemeinsam mit der Sozialdemokratie
wenden . Jedenfalls zeige sich nun mit aller Deutlichkeit , daß die

Getreidehandelsgesellschast in ihrer jetzigen Verfassung nicht de -
stehen bleiben könne , daß sie namentlich die Befugnis haben
müsse , alljährlich eine bestimmte Menge von Brotgetreide zollfrei
aus den anderen Ländern einzuführen .

Die Regierung war nun wohl oder übel gezwungen .
wenigstens etwas weiter aus sich herauszugehen . Sie erklärte , daß
es sich bei der Beteiligung der Getreidchandcfsgcsellschaft am Ter -

minhandel nicht um fiktive Geschäfte gehandelt habe , sondern um

Abgaben , die durch tatsächliche Ankäufe im Ausland ge -
deckt worden feien . Um wieviel es sich dabei Handel «, wolle sie
nicht sagen , weil sonst die Wirkung dieser Art von Betätigung ver -
loren ginge . Im übrigen vertrat sie den Standpunkt , daß die Ge -

treidchandclsgesellschaft nicht ihr ganzes Kapital ausgeben dürfe ,
weil sie Reserven an sich und darüber hinaus «in « Möglichkeit
haben müsse , etwaige Verluste zu decken .

In der weiteren Auseinandersetzung , an der sich auch die

bürgerlichen Vertreter lebhaft beteiligten , verlangte Genosse
h i l f e r d i n g . daß die Regierung doch endlich einmal klipp und

klar sagen solle , wieviel die Getreidehandelsgesellschast eigent -
lich ausgegeben habe , damit man alles klar sehen könne . Ge -

nasse wisscll wies darauf hin , daß es entsprechend den Mitteilungen
der Regierung nur logisch sei , wenn nun die Befugnisse der Ge¬

treidehandelsgesellschaft besonders noch einer bestimmten Richtung
hin erweitert würden . Deshalb stellt « er im Namen der sozial -
demokratischen Ausschußmitglieder folgenden Antrag :

„ Die Getreidehandelsgesellschast wird ermächtigt , zur Sen¬
kung des inländischen Roggcnpreises zollfrei Roggen aus dem
Ausland einzuführen . "

Dazu erklärte selbst ein bürgerlicher Abgeordneter , Professor
vestauer ( Z. ) , daß ernstlich nachgeprüft werden müsse , ob nicht der

Getreidehandelsgesellschast tatsächlich größer « Befugnisse zuzubil -

ligen wären , wobei er offen zugab , daß solche Spekulationen mit

Staatsmitteln nicht schön seien und außerdem die Gefahr bestände ,

daß eimnal eine stärkere Hand im Ausland « dagegen operiere .
Die bürgerliche Mehrheit lehnte jedoch bei der Ab -

stimmung den sozialdemokratischen Antrag , der die Getreidehandels .

gesellfchaft zu einem Instrument de » Schuhes gegen übermäßige
Brolkornpreife machen wollte , unter ttichtssagenden vorwändeu a b l



vorläufig letzte Verhandlung vor dem Schwurgericht in Berlin .

Ein blutroter Faden zieht sich durch alle diese Einzelprozesse :
Es ist das G e h e i m s y st e m der „ Arbeitskommandos " : das

im Volksmund den rechten Namen der „ Schwarzen Reichs -

wehr " führt und das der verantwortliche Minister schön -
färbend als „ getarnte " Formationen zu bezeichnen pflegt .

Diese Formationen wurden von amtlichen Reichs -
wehrstellen aufgezogen , teils mit amtlichem Papiergeld , teils

aus Mitteln , die die notleidenden Agrarier des Ostens und die

Industriekapitäne des Westens in geheime Fonds bei -

steuerten . Wer diese Geldgeber im einzelnen gewesen sind .
wird wohl kaum jemals vollkommen klargestellt werden . Was

sie mit ihren Spenden beabsichtigten , ebenso wenig . Nach
außen freilich sucht man auch heute noch den Anschein zu
erwecken , als hätte es sich um eine „ nationale " Abwehraktion
gegen erwartete polnische Ueberfälle «auf deutsches Gebiet

gehandelt , etwa nach dem Muster des oberschlestschen „Selbst -
schutzes ".

In Wahrheit aber erfolgte die Ausstellung dieser Komi -

tatschi - Banden zum Kampfe gegen den „ inneren Feind " . Es

war jene Zeit , in der das D i k t a t u r g e s p e n st in Deutsch -
land umging , als die chitler - Änappen und die Kahr - Brüder in

Bayern spukten und mit dem Pommerschen Land -

b u n d Bruderküsse tauschte » Es war die Zeit der Inflation
mit ihren zerrüttenden Folgen , die den Gewaltpolitikern gol -
dsne Zukunftsaussichten zu eröffnen schien . Damals wurden

jene Geister gerufen , die sich später nicht mehr bannen lassen
wollten . Damals wurden die „ Arbeltskommandos " der

„Zioilarbeiter " aufgestellt , deren Arbelt darin bestand , ab -

wechselnd zu exerzieren , vor den Militärkommandanten in

voller militärischer Ausrüstung zu paradieren und daneben

umste Saufgelage abzuhalten . Das Geheimnis ihres Daseins
zu wahren , war diesen Landknechtsformationen zur Pflicht
gemacht . „ Verräter verfallen der Feme " — dieser Satz aus
dem Statut der Ehrhardt - Organisation galt auch für die rüden

Gesellen , die sich, um mit einem der militärischen Zeugen aus
dem Wilms - Prozeß zu sprechen , bei den Arbeitskom -
mandos herumtrieben , weil sie vor der Polizei
etwas zu verbergen hatten . „ Verräter " war aber

jeder , der den Weg zum Zivil wieder suchte , der sich bei dem

Tagedieb geschäft aus irgendeinem Grunde nicht

mehr wohl fühlte . So wurden diese angeblichen „ Verräter "

einfach kalt gemacht !
Eine sittliche Verrohung , wie wir sie sonst nur aus der

Geschichte des Dreißigjährigen Krieges kannten , machte sich
bei diesen Nachkriegsgestalten breit . Der Schwedentrun ?
von damals , das Gassenlaufen lebte wieder auf . Wer sich
wirklich in guter Gesinnung in die Horden verirrt

hatte , war binnen kurzem des Ekels voll oder aber in den

Sumpf hineingezogen .
Trotzdem wären diese Banden bald ausgeräuchert worden ,

wenn ihnen nicht der amtliche Schutz der Reichs -
wehr zur Seite gestanden hätte . Wir verraten heute kein
Geheimnis mehr , wenn wir sagen , daß große Teile der Schutz -
polizei einem Befehl zum Sturm auf die Däberitzer und

Spandauer Verstecke geradezu erwartet haben , daß sie aus
politischem Reinlichkeitsbedürfnis die Strolche gern gepackt
hätten , die sich da mit der Uniform der republikanischen
Reichswehr umhertrieben , um , wenn möglich , die Polizei
über den Haufen zu rennen . Der Befehl zum Sturm ist nicht
erteilt worden . Die Bereinigung ist ohne Blutvergießen ver¬
sucht worden , nachdem die „ nationalkonnnunistischen Haufen "
� wie der lügnerische Reichswehrausdruck lautete — in
Küftrin die „polnische Gefahr " durch einen Sturm aus
das Kommando de� Reichswehr zu bekämpfen
versucht hatte . Erst nachdem dort die legale Reichswehr die
„ schwarze " zusammengeschossen hatte , ging den Stellen in
Berlin ein Licht auf , welche Früchtchen sie in ihrem Garten
gezüchtet hatten .

Die preußische Regierung , besonders der von den Reaktio -
nären verlästerte Innenminister Severins und sein «

Shaws bekannteste Komödie .
Gestern gab das Deutsche Theater die KomSdie , dl «

Shaw neben „ Frau Warrens Gewerbe " am bekanntesten gemacht
hat : „ Der Arzt am Scheidewege . " Gewiß gibt es auch
in diesem Stück manche „ Äanstruktionen . Es ist unwahrscheinlich ,
daß «in Arzt nur noch einen Patienten mit seinem neuentdeckten
Mittel gegen die Lungenschwindsucht behandeln kann , weil er mit
den übrigen neun über Gebühr beschäftigt ist . Aber , was will dos
heißen gegen das geniale Gestaltungsvermögen Bernard Shaws , der
dic Lebensauffassung des romantisch empfindenden Künstlers und des
realistischen Wissenschaftlers gegenüberstellt , die Schwächen beider
auszeigt und uns damit das Leben von einer höheren Warte aus
zu betrachten lehrt . Der Künstler Dubedat ist ein Genie und Schurke
zugleich , die Aerzt «, deren aufdringliches Selbstbewußtsein und
Prahlen mit der Wissenschast manchen Seilenhieb abbekommen , sind
durchaus korrekte Staatsbürger , aber schlimmere Naturen als der
Maler . Nur dessen Frau hat Verständnis für die entschuldbaren
Schwächen ihres Mannes , der in einer anderen Welt lebt , einer
Welt , die ein hohes Glück für alle bedeutet , die reinen Herzens sind .

Der Regisseur Erich Engel hatte viel Liebe aus das Stück
verwendet und eine Schar von Darstellern aujgeboren , die den Abend
zu einem der genußreichsten dieses ertragreichen Thealerwinters ge -
stalteten . Ein gedämpfter , oerhalten - energischer , düsterer Wissen «
schaftler ist Oskar Homolka , ein würdiger , ehrfurchtgebietender
alter Arzt Heinrich Schroth , «in polternder , sich über -
stürzender , in seinem lächerlichen Starrsinn noch sympathischer
Chirurg Otto Wallburg . Man glaubt seiner sonnigen Un -
beherrschtheit und traut ihm die ärztlichen Erfolge zu . die er trotz
falscher Diagnosen erzielt . Carola Töll « ist rührend in ihrer
übermenschlichen Liebe zu ihrem moralisch angefaulten Gatten .
Ernst Deutsch ist ganz das romantische Hochstapler » und
Künstlergenie , wie es Bernard Shaw vorgeschwebt haben mag . Sein «
Schwindelelen bringt er mit selbstverständlichem Kinderblick an . Und
die glückverheißende Verklärung in seiner Todesstunde ist erschütternd .
Werner K r a u ß , der den erfolgreichen , stets mit falschen wissen -
schafllichen Voraussetzungen arbeitenden Arzt spielt , ist ein herrlicher
Paseur . so wie ihn Shaw oufgefoßt wissen will . Am eindrucksvollsten
die Szene nach dem Tode seines Patienten Dubedat . in der er in
geschwollenem Pathos leere Phrasen über den Sinn des Lebens und
des Todes drischt . Wie er zuerst die Worte sucht und ihm dann dos
hohle Geschwafel mühelos aus der Kehle sprudelt , das bleibt unser «
geßlich .

Dos Publikum war mehr ergriffen als belustigt , was ganz im
Sinn « Bernard Shaws sein dürfte . Dgr .

Der »Deutsch « Arbetlersiugerbuud - , Gau Berlin , bringt im Nahmen der
städchchen «eethoven - Feter Sonnlag nachmittag *1,2 Uhr im 2u st garten
vor der Freitrepp « « um alten Museum u. a. etilen selten «u hörenden
Beet - oven - Cbor « wn Vortrag <Dirigent : Kalter ° H ö n e I ) : „ BundcSIicd -
op . 122, Gedicht von Goethe . TaS kleine Werk mit BlaSorchesterbegleitmig
wird von Kinder . . Frauen , und gemischten Chören der Berliner Arbeiter .
iäiiger . unter Witmirkung des Dinsontschen Blasorchesters ( Dirigent : Kols .
gaug N e l S l a g ), vorgetragen .

Behörden , haben damals die volle Auswirkung der Putsch -
gefahren oerhindert . Sic haben durch ihre Wachsamkeit das

frevle Spiel unterbunden , das mit der Republik und dem

notleidenden Volke getrieben werden sollte .
Nicht verhindern konnten sie die Feme und die Mar d-

taten , die auf dem Boden der von der Reichswehr offiziell
aber geheim errichteten „ Arbeitstommandos " sich breit mach -
ten . Aber wenn diese Schandtaten durch Gerichtsurteile nach -

träglich noch eine , wenn auch unzureichende Sühne gefunden
haben , so ist das nicht der Reichswehr , sondern den p r e u -

ß i sche n Behörden zu danken . Es ist im Augenblick belang -

los , ob Klapproth oder Umhofer , ob Gutknecht oder Schulz , ob

Fuhrmann oder sonst jemand an dem Einzelmorde größeren
Anteil hatte — das Wichtigste ist , daß endlich einmal vor aller

Oeffentlichkeit die Fäden aufgedeckt wurden , die von der

„ nationalen Verteidigung " zu dem Mordsystem der „ national -

kommunistischen Haufen " führten .

�ine ungesetzliche Aeitungsbeschlagnahme .
Nach der Denunziation eines Spitzels .

Die in Regensburg erscheinende republikanische Wochenzeitung
» Regensburger Echo " wurde am 18. März auf Verfügung des

Staatsanwalts beschlagnahmt , weil sie eine Zeichnung gebracht
hatte , die das Vorgehen der Polizei gegen den Studenten Härtung
karikierte . Hortung war von einem Polizisten erschossen
worden , angeblich im Handgemenge , vermutlich jedoch bei dein Ver .

suche , sich einer Feststellung seiner Personalien zu entziehen und zu
flüchten . Der Polizist hatte sich bedroht gefühlt und auf den jun -

gen Mann geschossen .
Eigenartig stnd die Umstände , unter denen die Beschlagnahme

erfolgt ist . Der Staatsanwalt hatte , entgegen dem Gesetz ,

ohne einen Gerichtsbeschluß die Beschlaenohme ongeord .
net . Er hatte durch den Sohn eines deutschnationalen
Stadtrates von der beabsichtigten Wiedergabe des Bildes Kennt -

nis erhalten , der sich in der Klischieranstolt der Zeitung als Lehrling

befindet und infolgedessen vorher angeben konnte , wann das Bild

erscheinen würde . Ein Abzug des Bildes muß vorher in die Hände
des Staatsanwalts gekommen sein . Der Plan der Beschlagnahme
war daher in Regensburg bekannt , noch eh « die Zeitung mit dem

inkriminierten Bild erschienen war !

Der Staatsanwalt gab die Zeitung frei , als weitere Drucke

ohne das Bild mit einer entsprechenden Zensurlllcke erschienen .
So charkterisiert sich dieses ganz « Borgchen als ein Eingriff in

die Pressefreiheit und als eine ungesetzliche Zensur , gegen
die öffenttich Einspruch erhoben werden muß .

Ein gesprengtes Staütparlament .
Neuwahlen in Brandenburg .

Brandenburg . 26. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Mehr -
heitsverhältnisse im Brandenburger Stadtparlament haben sich nach
dem im Soinmer 1926 erfolgten Ableben des Oberbürgermeisters ,
Genosien Walter Ausländer , zugunsten der bürgerlichen Arbeits -

gemeinschaft verändert . Einige Wochen vor der Obcrbügermeister -

wähl avancierte der wegen seines im Industrieverband betätigten
Radikalismus ausgeschlossene kommunistische Stadtverordnete Feld -

hahn vom Notstandsarbciter zum Unternehmer . Vielleicht liegen
darin die Gründe dafür , daß er am 23. November für den

deutschnationalen Oberbürgermeisterkandidaten
und in der Ianuarversammlung für den bürgerlichen Stadtverord -

netenvorsteher stimmte . Bei der Wahl des Oberbürgermeister » war

dieser . Stellungswechsel " de » Kommunisten ohne politisch « Folgen .
Anders jedoch bei der Wahl des Stadtverordnetenvor -

st e h e r s. Da sich bei dieser Wahl wieder 21 gegen
21 Stimmen gegenüberstanden , muhte das Los entscheiden ,
das diesmal gegen die Sozialdemokratie war . So wurde aus der

sozialiftisch - kommunistischen Mehrheit eine solche der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft .

Unter diesen Umständen haben die Sozialdemckraten beschlossen ,
die Auflösung des Stadtparlaments zu beantragen .

Eine Erklärung des Vorstandes der Volksbühne . Wir erholten
folgende Mitteilung : Der Vorstand der Volksbühne E. V. sieht in der
Art der Inszenierung des mit seiner Zustimmung zur Aufführung
im Theater am Bülowplatz erworbenen Schauspiels „ Gewitter
über Tottland " von E h m Welk «inen Mißbrauch der Frei -
heit , die er aus grundsätzlichen Erwägungen den mit der künstle -
lischcn Führung der Volksbühnen - Häufer betrauten Persönlichkeiten
einräumt . Das Stück Ehm Welks , dessen Annahme nicht wegen
einer bestimmten Tendenz , sondern wegen seiner dichterischen Werke
erfolgte — selbstverständlich unter voller Würdigung der inneren
Beziehungen seines Stoffes zu Problemen der Gegenwart — , fand
durch die Inszenierung Erwin Piscators , deren künstlerische
Bedeutung anerkannt wird , eine tendenziös - politische Um- und Aus¬
gestaltung , zu der keinerlei innere Nolwcndigkeit vorhanden war .
Der Vorstand der Volksbühne E. V. stellt ausdrücklich fest ,daß die
Auswertung des Wertes zu einer einseitigen po -
litischen Propaganda ohne sein Wissen und ohne
seinen Willen erfolgt ist , und daß diese Art der Inszenie -
rring im Widerspruch in i t der grundsätzlichen poli -
tischen Neutralität der Volksbühne steht , die zu
wahren er verpflichtet ist . Cr hat� bereits Maßnahmen getroffen , um
seiner Ausfassung von den Aufgaben der Volksbühne die notwendige
Geltung zu sichern .

Veelhoven - Ausstellungen . In einer Ausstellung , die bis zum
9. April täglich von 11 bis 2 Uhr unentgeltlich zuganglich ist , zeigt
die Preußische Staatebibliothek . Unter den Linden ,
Beethoven - Manuskripte , - Bilder und - Erstdrucke . Die Parallclaus »
stellung in der H o ch s chu c e für Musik in der Hardenbergstraße
dauerte leider nur wenige Tage und ist jetzt bereits endgültig
geschlossen , wenn man sich nicht noch besinnt und sie für die kam -
inende Woche verlängert . Und das ist von Herzen zu wünschen .
Mag es in der Theorie auch richtiger aussehen , wenn man zwei
gleichartige Ausstellungen zu einer vereinigt — und vieles in der
Hardenbergstraße Gezeigte ist Eigentum der Staatsbibliothek und
wird dorthin zurückgehen — , so darf man nicht vergessen , daß
mancher den Weg zur Musikhochschule findet , dem die Ausstellung
in der Staatsbibliothek aus Zeitmangel unerreichbar bleibt . Hoffen
wir also , daß die Musikhochschule auch in der nächsten Woche »och
Platz hat für die kleine , aber sehr gut und übersichtlich zusammen -
gestellte Schau . Die Staatsbibliothek hat umfangreiches Material
zur Verfügung von Sinfonien , Kammermusikwcrken und Klavier -
kornpositionen , eine ganze Reihe kostbarer Handschriften , die so un -
endlich musikalisch sind . Ein Presto wird lebendig allein schon aus
dem Bild , das die Noten geben . Hastig , fliehend sind sie hingesetzt .
ganz ander » als in einem langsamen , getragenen Satz . Man steht
vor den Werken des großen Meisters , die man kennt und liebt , liest
die Takte und hört sie im Ohr klingen und schauert ein wenig zu -
sammen vor diesen vergilbten Blättern , die so von Leben und Tod
zugleick reden . Briefe liegen aus in Beethovens großer , schwer
leserlicher , eigenwilliger Handschrift , Erstdrucke prunken mit ihren
wunderschönen , gestochenen Titeln , Quittungen und Wirtschafts -
bücher erzählen vom engen , beengten Dasein eines Großen . In
dieser Ausstellung erfährt man , daß es geschehen kann : Hundert
Jahre sind wie ein Tag . Tcs .

Dieser Antrag wurde am Donnerstagabend abgelehnt . Daraufhin

legten unsere Genossen und die kommunistischen Stadtverordneten

am Freitag ihre Mandat « nieder . Gleichzeitig reichten sie «ine Er -

tlärung der noch auf den Listen der beiden Parteien stehenden Kandi -

datcn ein , in der diese ihre Streichung von der Liste beantragen und

eine Herufung zum Stadtverordneten schon jetzt ablehnen . Damit

war die Beschlußunfühigkcit der Stadtverordnetenversammlung her -

gestellt . _

Schon wieüer ein Lanübunötrach .
LOY 000 Mark Bauevngcldcr verwirtschaftet !

Köln , 25. März . ( Eigener Drahtberickst . ) Im Kreise Düren

ist die Kreis - Bezugs - und Absatz - Genossenschaft des Reichslandbundcs
in Konkurs geraten . Die Umstände , die zu diesem Konkurs führte »,

haben lebhaftes Aufsehen erregt und veranlassen jetzt unser Kölner

Parteiorgan , die „ Rheinische Zeitung " , sich eingehend mit diesem

Bantrott , der sich immer mehr zu eine, » großen deutsch -
nationalen Skandal auswirkt , zu beschäftigen .

Nach den vorläufigen Feststellung m hat die Genossenschaft B c r .

luste von über 20 <ic >l ><) M. , für die keinerlei Deckung vor -

Händen ist , erlitten . Bereits 1925 schloß der Geschäftsbericht mit
123 909 M. Unterbilanz ab . Daraufhin wurden die Geschäfts -
anteile der Mitglieder , die meist Kleinbauern waren , von
19 auf 69 M. e r h ö h t. Trotzdem wurde die Schuld immer größer .

Geschädigt sind insbesondere die Landwirtschaftsbant in Düsseldorf
mit 15 999 M. . di « Städtische Sparkasse Düren mit
59 999 M. , und außerdem laufen noch für 79999 M. ungedeckte

Wechsel .
Die geschädigten Kleinbauern des Kreises Düren sind über diel «

deutschnationale Mißwirtschost um so empörter , als auch jetzt noch

versucht wird , den deuischnationalen Leiter der Genossenschaft zu

schützen .

die Not üer besetzten Gebiete .
Erklärungen des Reichskanzlers im Reichstag .

Der Reichstag setzt « heute die Haushaltsberatung beim Etat
für die b e s c tz t e n " G e b i c t e fort . In Verbindung damit steht
die zweite Beratung des Besatz , ingsleistuiigSjjcsctzcs .

Reichskanzler Dr . Marx als Minister für die besetzten Gebiete
erklärt , daß das Reich sich bemühe , im Rahmen feiner gesetzlichen
Pflichten und seiner finanziellen Lage den besetzten Gebieten zu
Helsen . Immerhin ständen 75 090 Mann fremder Besahung in einem
Gebiet , das vor dem Kriege nur 50 000 deutscher Garnison hatte .
( Hört , hört ! ) Sie nehme » 9463 Wohnungen in Anspruch . Unsere
berechtigten Forderungen sind also noch nicht befriedigt . Der Konz -
ler gibt ' der Erwartung Ausdruck , daß die in Locorno versprochene
Herabsetzung der Truppenzahl nunmehr bald durch -
geführt werde . Auch das Ordonnanzwesen entspreche nicht mehr
den heutigen Verhällnissen . Trotz schwerer finanzieller Belastung
habe das Reich den Wohnungsbau im besetzten Gebiet gc -
fördert .

Der Ausschuß hat neu eingesetzt zur Förderung von Wirtschaft
und Arbeit im besetzten Gebiet 899 999 M. , für besondere Zwecke
499 999 M. , sowie «inen Fonds von 39 Millionen zur Beseitigung
der Notlog « bei den Gemeinden , mittleren und kleinen Betrieben in
Gewerbe , Handwerk und Landwirtschaft , sowie bei den Angestellten
und Arbeitern im besetzten und geräumten Gebiet , ferner zur Er -

ledigung der fristgerecht gestellten Anträge auf Bewilligung von Bei »
Hilfen aus dem Ihärtefond «. Dieser Härtefonds , so teilt « der Kanzler
weiter mit , befind « sich im Stadium der Abwicklung . Bon 16999
eingegangenen Anträgen seben 14 999 bereits er »
l e d i g t , der Rest werde in kürzester Zeit erledigt sein . Reue
Anträge könnten nicht mehr berücksichtigt werden .
da die Fristen für di « Anmeldung wiederholt verlängert und nunmehr
längst abgelaufen seien .

Die Unterstützung der K ra n' k en g el d e m p färrge r
an der Saargrenze hat der Ausschuß von 4. 2 Millionen aus
3 Millionen herabgesetzt . Im ganzen sind zu diesem Zweck
7,3 Millionen ausgegeben worden . Die Verhältnisse haben sich dort
wesentlich verbessert , so daß onzun�men ist , daß die bereitgestellten
Mittel ausreichen würden . Der Kanzler spricht schließlich die Bitte
aus , daß die Wirtschaft in den besetzten Gebieten bei der Vergebung
von A u s t r ä g e n bevorzugt berücksichtigt werde .

Für die sozialdemokratische Fraktion spricht hierauf Frau Ab -
geordnete S ch i f f g e n s.

Eine zeiigemäh « Erinnerung . Werner Siemens , der be -
rühmte Entdecker des dynomo - elektrischen Prinzips und erste Erbauer
der auf diesem Prinzip beruhenden Dynamomaschinen , war in jungen
Jahren preußischer Artillerieoffizier und betätigte sich als solcher im
schleswig - holsteinischen Kriege von 1848 - 49 , wo ihm der Schutz der
Häfen Friedrichsort bei Kiel und Eckernförde durch Logung unter -
seeischer Minen , di « er vorgeschlagen hatte und zum ersten Male in
Anwendung brachte , anvertraut war . Er hatte sich damals auch
schon besondere Verdienste um die Anlegung des preußischen
Telegraphennctzes erworben und war für diese Arbeiten zur Dienst -
leistung bei dem Handelsministerium kommandiert worden . Ein « Der -
läugerung dieses Kommandos war nicht zu erwarten , wie Simens
überhaupt bei der herrschenden Reaktion nicht gut angeschrieben mar .
Er sagt darüber in seinen Lebenserinnerungen : „ Die politische Rück »
strömung war damals so stark geworden , daß mir die im dänisit�n
Kriege bewiesene deutsche Gesinnung ( er hatte z. B. in der seinem Be -
fehl unterstellten Festung Friedrichsort die deutsche schwarzrotgoldne
Nationalflagge gehißt ) in den herrschenden Kreisen zum Vorwurf
gereichte . " Siemens nahm damals seinen Abschied , konnte sich aber
auch nicht entschließen , endgültig in dem preußischen Staat » -
telegraphendienst zu oerbleiben , wo man ihn gern als Leiter der
Technik behalten hätte . Da er eine vierzehnjährige Militärdienstzeit
hinter sich hatte , davon mehr als zwölf Jahre als Offizier , so war er
pensionsbcrechtigt . Er schreibt darüber : „ Auf die mir zu -
stehende Pension verzichtete Ich , da ich mich ge -
sund fühlte und kein vorschriftsmäßige « In »
oaliditätiattest einreichen mochte . " Dabei befand sich
Siemens keineswegs in guten und gesicherten Vermögensverhältnissen .
sondern hatte schwer um da » Aufblühen der von ihm im Verein mit
dem Mechaniker Halske gegründeten Firma Siemens u. Halst « zu
ringen . Er war ja auch kein erfolgloser General , wie die Herren
Ludendorf , Lüttwitz und so viele andere , sondern nur ein erfolgreicher
einfacher Offizier gewesen . Daher auch die einfache schlichte Ge -
sinnung , dic der deutschen Republik , wenn sie bei vielen hohen
Militärs vorhanden wäre , jährlich viele Millionen ersparen würde .

Erfiavlsiihrvagev der Woche , vlev »«. S t ö d t. Over : . Von beulichcr
Seele . « T l>. i. d. Konigaräder Straß « : »Liebe . « — Lovoeret .
Stadt . Oper : » Der arme Heinrich . « — Freit . Th . am Nollendori -
platz : . Drei arme Nein « Mädel « . « Td . t. d. Kommandanten .
ltraße : . Berlin , wie ti ivelnt und lacht . « Td . im Admiral » «
p a I a lt : » Vir « 1» kemme . « R o I e - l h. : »Tie beiden Nachligallen . —
Sonnad . Oper am Platz der Nepublik : » lSampyr * — Sonnt .
D a l l n e r - T h. : . Der Herr Senator . «

Uranio - Vortiig «. Mont . (S) . Dientt . (9) , Donnerst . , Freit , ( i ) : . Da «
Rätsel der Schöpfung « . — Moni . l7, 9) , Dien « . (7) . Mittw . (9) ,
Donnerst . (7) , Freit . (7, 9) . Sonnad . , Sonnt . ( 5) : . Da » Ichafsende
N m e r t k a — MiUw . (S) , Sonnad . , Sonnt . ( 9) : . Der Tan , im
Kandel der Zeiten « . — D»nner « t . (9) , Sonnad . , Sonnt . ( 7ji
» Sommer jährt durch Alaska « .

5. lavzmaliv « « der voltibuhne ®. 8. Karten zu dieser Tanzmaline «,
die von der Gruppe Skoronel - Trümpy in G- meinschoft mit dem Sprech .
und Bewegung « or der Volktbühne C. Ä. bestritten wird und am morgigen
Sonntag 11' ?, Ubr im Tbeater am Bülowplatz ftalifind - t , lind
in teschiänllcr Anzahl noch an der Theaterlasje vor Beginn der Ver -
anstaltung zum Preise von l, <tO St . erhältlich .



Preußen protestiert .
Gegen die Znrückjetzung Preuhens und die

Bevorzugung Bayerns .

In der zweiten Lesung des Finanzausgleichs , die der

Steuerausschuß des Reichstage » am Sonnabend begann , gab der

preußische Vertreter eine Erklärung ab , die scharf gegen
die Bevorzugung der süddeutschen Staaten infolge

der Erhöhung der Biersteuerentfchädigungcn Stellung nahm . In

der Erklärung heißt es u. a. : „ Ein « derartige ungleichmäßige Be¬

rücksichtigung der einzelnen Reichsteile muß zu völlig unerträg -

lichen Verhältnissen in Deutschland führen , zumal im Vcr -

gleich zu der freigiebigen Bemessung der erhöhten Biersteuerabsin -

düngen auch der Westen und da » gesamte besetzt « Gebiet stiesmütter -

lich behandelt werden . Die preußische Staatsregierung würde ihre
elementar st en Pflichten gegenüber den durch den Kriegs -

ausgang schwer beschädigten Landesteilen versäumen , wenn sie sich

solchen Plänen nicht widersetzen würde ; sie ist überzeugt , daß die

Bevölkerung dieser Gebiete im Osten , Westen und Norden eine

andere Haltung nicht verstehen würde . "

Danach ist also damit zu rechnen , daß Preußen im Reichs -

rat gegen das Gesetz über die Biersteuererhöhung Einspruch

erhebt , so daß sein weiteres Schicksal ungewiß ist .

ErNärunge » des preußischen Asinanzministers .

Gleichzeitig gab im Hauptousschuß des Preußischen Landtages

Fiironzminister Dr . Höpker - Aschoff zum Finanzausgleich eine

Erklärung ob , die den Einspruch Preußens beim Reich be »

gründetr und darauf hinwies , daß entgegen den Ansprüchen

Bayerns , Preußen sich auf seine Mehrerträge an anderen Steuern

berufen könne . Während Bayern , Baden und Württemberg Dauer -

Zuwendungen erhalten , sind sogar die einmaligen Ausgaben

für die kulturellen und wirtschaftlichen Forderun -

gen der Grenzgebiete von der Rcichsregierung gekürzt
und auf nur 25 Millionen Mark beschränkt worden . Der Minister

fuhr fort :
Bei dieser Situation muß ich auch an dieser Stelle die Aus -

fassung der preußischen Staatsregierung dahin mit Nachdruck dar -

legen , daß , wenn überhaupt Reichsmittel für Sonderfmanzausgleich -
zwecke verfügbar sind , nur eine auf die berechtigten Ansprüche

sämtlicher Länder gleichermaßen Rücksicht nehmende Derwcn -

dung in Betracht kommen darf . Dabei darf niemals vergessen wer -

den , daß von seder Mark , die das Reich ausgibt .
rund 60 Pfennig in Preußen aufzubringen find .

Die Staatsregierung verkennt durchaus nicht , daß einzelnen
Ländern , die , wie z. B. Bayern und Hessen sich vorübergehend

in einer finanziell schwierigen Lage befinden , durch vorübergehende

Maßnahmen geholfen werden muß . Diese Hilfe darf aber nicht in

einer ungerechtfertigten Bevorzugung einzelner
Länder durch Zahlung einer unverhältnismäßig

hohen ewigen Rente

bestehen . Eine derartige ungleichmäßige Berücksichtigung der «in -

zelnen Reichsteile läßt außer acht , daß gerade Preußen durch
den Versailler Vertrag und die gewaltsamen Eingriffe der

Nachkriegszeit schwerer als alle anderen Länder be -

troffen ist .
Wenn die Preußische Staotsregierung sich einer derart ungleich .

mäßigen Behandlung widersetzt , so ist sie überzeugt , daß sie auch im

Sinne der Bevölkerung der durch den Kriegsauegang schwer betraf -

fenen Landesteile handelt .

Rätselraten um Ale Mbanienkommijston .
Die Furcht vor den deutschen Mitgliedern . — Zweifel ,

ob Italien annimmt .

Paris . 26. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englische Bot -

schafter . Lord Crew « , hat am Freitag abend eine Besprechung mit

Briand über den italienisch - jugoslawischen Konflikt gehabt . Es wird

in dem darüber ausgegebenen offiziellen Kommunique nach wie

ror betont , daß die englische und die französische Regierung im

Prinzip bereit sind , eine Untersuchungskommission von mili -

tärischen Sachverständigen , die nicht dem diplomatischen Korps von

Belgrod angehören , an Ort und Stelle zu entsenden . Damit soll
den Vorwürfen entgegengetreten werden , die in der hiesigen natio -

nalistischen Presse gemacht wurden . Diese Blätter hotten betont ,

daß , fall » die Militäraltochees von Belgrad mit der Angelegenheit
betraut würden , notwendigerweise auch Deutschland in der Unter -

suchungstommission oertreten sein müsse , da die Verhandlungen über

die Liquidierung des Zwischenfall » in den letzten Wochen zwischen
Berlin . London und Paris geführt worden waren . Auf Grund des

Versailler Vertrages hat aber , so betont die nationalistische Presse
hier wiederholt . Deutschland nicht das Recht . Militär -

attacheca in den Hauptstädten zu unterhalten . Diesem Vorwurf

scheint jetzt Briand dadurch aus dem Weg « gegangen zu fein , daß
er sich mit dem englischen Botschafter über die Entsendung von

militärischen Sachverständigen nach Jugoslawien geeinigt hat . die

nicht dem diplomatischen Korps angehören und von den betreffen -
den Staaten ausdrücklich zu diesem Zwecke ernannt wer -

den sollen . Die Ausgabe der Kommission soll , immer chein Kommu¬

nique zusolge , dahin gehen , auf beiden Seiten der jugo -

slawischen Grenze Nachforschungen nach eventuellen militärischen

Rüstungen vorzunehmen . Die Kommission wird aller Voraussicht
nach au » militärischen Sachverständigen Frankreichs , Großbritan¬
niens und Englands bestehen . Italien und Jugoslawien werden nur

„ Beobachter " in diese Kommission schicken . Dieser Entwurf wird

der Belgrader Regierung unterbreitet werden , der übrigens Briand

auf diplomatischem Wege schon mitgeteilt hat , daß die Entsendung
einer von dem Völkerbund ernannten Kommission auf

Schwierigkeiten stoßen würde . Diese Prozedur würde dl «

Anrufung des Völkerbundes nötig machen , die seinerseits wieder

die Liquidation des Zwischensoll » hinausschieben könnte . Sowie

Belgrad sich zu der von Briand und Lord Crewe ausgearbeiteten

Lösung geäußert hat , wird dieselbe der Regierung Mussolinis unter -
breitet werden . Di « Blätter glauben hier , daß , falls Belgrad an -

nehmen sollte , die Regierung Musiolini , keinerlei Widerstände gegen
diese Prozedur geltend machen wird .

Kein Zrauenwahlrecht in Zrantreich .
AuSschustmehrheit gegen die Einführung .

Paris , 25 . März . ( MTB . ) Der Wahlrechtsousschuß der Kammer

hat heute mit sieben gegen fünf Stimmen beschlossen , den Dorschleg
seines Berichterstatters , den Frauen das aktive und passive Stimm -

recht zu verleihen , zu verwerfen .

vestrafle Bcsohungsrowdys . Vor dem französischen Kriegs -
geeicht in Mainz fand die Verhandlung gegen die beiden Soldaten
statt , die am 8. Januar am oberen Zahlbacher Zivilisten , darunter
zwei Frauen , durch Faustschläge aus den Kopf schwer m i ß h a n -
d e l t hatten . Der eine der beiden Soldaten , der bereits vorbe -
straft ist , wurde zu drei Monaten Gefängnis ohne Straf »
ausschub , der zweit « zu der gleichen Straf « mir Strasausjchub ver -
urteilt ; er erhielt wegen Betrunkenheit 16 Tag « Gefängnis ,

vas Recht m
Gestern nacht com es in Lichtenberg an zwei verschiedenen

Stellen wieder zu Schlägereien zwischen Rechtsradikalen und Kam -

munistcn . Der erste Zusammenstoß entbrannte vor dem Hause
G ll r t q l st r a ß e 40. Mehrere Stahlhelmer waren niit politisch
Andersgesinnten in ein Handgemenge geraten , in dessen Verlaus
zwei Stahlhelmer Verletzungen davontrugen und auf der Lichten -
bcrger Rettungswache verbunden werden mußten , von wo sie in
ihr « Wohnungen entlasten werden tonnten . — An der Ecke
Scharnweber - und Krori Prinzen st rohe kam es z »
Tätlichkeiten zwischen Kommuni st en und Mitglieder » des
I u n g d o. Zwei Jungdoleiite trugen Verletzungen am Kopf davon
und muhten ebenfalls die Hilfe der Rettungsstelle in Anspruch
nehmen . In beiden Fällen sind die Täter unerkannt entkommen .

*

Nach der Schlacht aus dem Bahnhofe von Lichterfelde -
O st . provoziert von den Hakenkreuzlern , war die Stimmung der
Berliner Bevölkerung zweifellos gegen die Rechtsradikalen . Dos
Verlangen nach durchgreifenden Maßnahmen gegenüber den Gewalt -
akten der Natioiialsoziolisten war allgemein und eindringlich . Es
war in diesem Falle handgreiflich erwiesen , daß die Schuld an dein
Auftreten der Jünglinge des Stahlhelms gelegen hat . Ihre Brutali »
töten an anderen Stellen der Stadt hotten diesen Eindruck noch vcr -
stärkt . Nach den Vorkommnissen bei den kommunistischen Demon -
strotionen hat sich das gründlich geändert . Für wen oder gegen
was sollte die Demonstration gelten ? Doch wohl gegen den Terror
der Rechtsoerbände, ' und der Umzug sollte gerade deswegen im
Westen der Stadt vor sich gehen . War dem so, dann muhten die
lOmmunistischen Führer ihren Mosten strikte Innehaltung von Ruhe
und Ordnung einschärfen . Gerade bei dieser Gelegenheit mußte die
Bevölkerung den Eindruck bekommen , daß die proletarischen Masten ,
selbst wenn ste In Ueber » ocht sich befinden , ruhig und sachlich für
ihre Meinung demonstrieren . Gegenüber den Palizeibeamten ruhige
feste Haltung , Einfügen in die gegebene Straßen - und Verkehrs -
vrdnung . Statt dessen scheint von vornherein eine gereizte Stim -
mung gegen die dienstlich verpflichteten Beamten vorherrschend ge -
wesen zu sein . Haben auch einzeln « Polizeibeamte darin gefehlt ,
daß sie gegen den Terrorismus der Statsihelmleute nicht mit der
notwendigen Energie vorgegangen sind , so muß der Protest hier -
gegen auf ganz andere Weise zum Ausdruck gebracht werden . Lange ,
ehe die Berliner Arbeiterschaft sich das Recht auf die Straße
eroberte , bestand es in England . Auch dort werden Demonstra -
tionsumziige von Polizeibeamten begleitet . Einige an der Spitze
des Zuges , ein « Anzahl am Schluste , und die übrigen flankieren in
mehr oder weniger größeren Abständen zu beiden Seiten des Zuges .
Beide Teile , die Demonstranten wie die Beamten , wissen , daß chi «

Begleitung zum Schutze der Demon st ranten geschieht gegen -

Vater unö Sohn .
Einer beschuldigt den andere « .

Sie sind — Vater und Sohn — erbitterte Feinde . Der Vater
beschuldigt den Sohn , ihm Faltboot , Decken und Kissen gestohlen
zu habe » ! „ Ich erkenne ihn als Sohn nicht an , von klein an war
er ein Taugenichts . Er Hot nie etwas lernen wollen . Wegen seiner
Faulheit ist ihm trotz der Begabung die Freistelle in der Oberreal -
schule verwehrt worden . Auf seinen Lehrstellen hat er immer wieder
Betrügereien und Unterschlagungen begangen . " Der Sohn : „ Ich
erkenne diesen Mann nicht als meinen Dater an ; er lebt mit einer
Dirne . Meine Mutter ist an ihm zugrunde gegangen . Er hat sich
noch zu ihren Lebzeiten mit fremden Weibern herumgetrieben und
hat sie mit einer Geschlechtskrankheit infiziert . " Der B a t « r :
„ Es ist nicht wahr . Aus Gram über ihn ist die Mutter gestorben .
Als er wegen seiner Derbrechen hinter festen Mauern saß , ist sie
tagelang um das Gefängnis herumgeschlichen , aus Kummer um ihren
geliebten Sohn . Er hat eine schlechte Eharakteranlage , es lebt in
ihm ein Hang zum Verbrechen . Sein Abenteurerdrang hat ihn stets
an einem geordneten Leben gehindert ; ich habe ihn bei mir arbeiten
lasten , er hat Veruntreuungen begangen und jetzt hat er mich be -
stöhlen . Strenge Bestrafung fordere ich . " Der Sohn :
„ Er trägt die Schuld an meinem Ruin . Ich bin ein junger Mensch
gewesen . Wir lebten in guten Verhältnissen . Er hat mir aber
keinen Pfennig Taschengeld gegeben , deshalb bin ich zu
meinen Verfehlungen gekommen . . . "

So beschuldigen vor Gericht und in aller Oeffentlichtelt Dater
und Sohn einander . Der Vater , Ingenieur , früher einmal Direktor
eines großen Werkes : als er ins Feld kam , blieb die Familie mittel -
los und der Sohn ohne Aufsicht . Als er aus dem Kriege zurück -
kehrte , herrschten im Hause unerquicklich « Verhältnisse . Der Vater
war streng und oerstand e» nicht , den Weg zum Heizen seines
Sohnes zu finden . Vielleicht war dieser gar nicht so schlimm ; seine
drei Geschwister halten zu ihm und sprechen gegen den Vater . Sie
wünschen auch nicht die Bestrafung ihres Bruders , denn das Falt -
boot , die Kisten und Decken gehörten allen , nicht allein dem Vater .
Und so sprachdas Gericht den jungen Menschen frei :
es habe ihm das Bewußtsein der Widerrechtlichkeit seines Tuns
gefehlt , da auch er sich als Eigentümer der Sachen habe betrachte »
können .

Vater und Sohn verließen als Feinde den Gerichtssaal , wie sie
als Feinde gekommen waren . Der Vater schäumte vor Wut wegen
des freisprechenden Urteils , er drohte , Berufung einzulegen , ob -
gleich er gar nicht das Recht dazu hat . Der intelligente und rede -
gewandte Sohn ging , ohne zu grüßen , am Vater vorbei , wieder ins
Leben hinaus . Wer weiß , ob nächstens der Ankläger nicht jemand
anderes als der Vater sein wird . Dann wird der Richter keine
Nachsicht üben können . Der verlorene Sohn wird dann zum
verlorenen Menschen . _

Nachspiel zum Bothmer - Prozeß .
Gegen den im Prozeß gegen di « Gräfin Elllnor ». Both -

m e r viel genannten Polizelhäuptmann Hefter ist jetzt ein Dijzi »
plinarverfahren im Gange . Hefter war früher Polizeihauptmann in
Potsdam und soll hier , als «r die Gastsreundschajt im Haus « des Re -
gierungsrats Grafen v. Bothmer genossen , in ehewidriger Beziehung
zu der Frau des Regierunasrats gestanden haben . Die Anschuldi -
gung stützt sich auf diesen Punkt . Hefter hatte seinerzeit im Prozeß
der Gräsin Bothmer seine Aussag « verweigert , als er danach be -
fragt wurde , ob er mit der Frau in intimen Beziehungen stehe . Die
Verhandlung wird vor dem Dijziplinarhof in Potsdam stattfinden .
Als Rechtebeistand tritt Rechtsanwalt Dr . F r e y auf , der die Gräsin
Bothmer in der Berusungsinstanz vertreten .

Beethoven - Konzert der Arbeitersänger .
Der „ Deutsche Arbeiter sä ngerbun d" , Gau Berlin ,

bringt im Rahmen der städtischen Beethoven - Feier Sonntag nach -
mittag ? « 2 Uhr im Lustgarten , vor der Freitreppe zum alten
Museum , u. o. einen selten zu hörenden BeethOven - Chor zum Bor¬

trag ( Dirigent : Walter Hönel ) : „ Bundeslied " Op. 122 Gedicht
von Goethe . Das kleine Werk mit Blasorchesterbegleitung wird
von Kinder - , Frauen , und gemischten Thören der Berliner Arbeiter -

sänger , unter Mitwirkung de » Sinfonstchen Blasorchesters ( Dirigent
Wolfgang R e t s l a g) , vorgetrogen .

Platzkonzert des Reichsbanner » . Sonntaq . den 27. März ,
mittags 1 Uhr , findet von den vereinigten Tambourkapellen ein

Platzkonzert auf der Schillerpromenade in Neukölln statt .

. Volk und Zeil " » unsere illustriert « Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauslage bei ,

♦

über gegnerischen Gruppen , die etwa störend sich, den friedlich
Marschierenden entgegenstellen wollten . Selbstverständlich » daß auf
den Berkehr die nötige Rücksicht genommen werden muß .

Es gehört in der Tat die ganze Ungeschicktheit der konnnu -
nistischen „ Führer " dazu , den tiefgehenden Unwillen der Berliner
Bevölkerung gegenüber den Hakenkreuzlern von diesen ob aus die
eigene Partei zu lenken . Es war von vornherein anzunehmen daß
die Polizeibeamten nach den Vorhaltungen , die man ihnen in den
letzten Tagen gemacht , zu schärferem Vorgehen gegenüber jeglichen
Ausschreitunfen geneigt sein würden — vlelleichr auch durch Befehl
dazu veranlaßt . Auf' der anderen Seit « die in berechtigtem Zorn
gegenüber den Stahlhelmern ausgeregte Masse der Kommunisten . Da
waren die kommunistischen Demonstrationen immerhin ein nicht un -
gefährliches Experiment , das eine Führerschaft , die sich der Veront -
rrvrtung für die möglichen Folgen bewußt war , hätte vermeiden
müssen .

Eines steht fest : Das Recht auf die Straße wird nicht dadurch
gesichert , daß politische Gegner sich bei jeder Gelegenheit zu perprü¬
geln trachten . Die Kommunisten haben dos besondere Talent , De -
monstrativnen gerade m einem Augenblick zu veranstalten , in dein
die Spannung gerode einen so hohen Grad erreicht hat , daß es un -
vermutlich zu Zusammenstößen kommen mußte .

Der Stahlhelm macht im weflen Kartier .
In Potsdam werden zur Tagung der Stahlhelmer vom

5. bis 9. Mai für 10 000 Mann Quartier gesucht . Unser
Parteiorgan , das „ Potsdamer Voltsblatt " , bringt am Freitag dazu
folgende Notiz : „ In der letzten Nummer des „Kysshäuser " befindet
sich das ins einzelne gehende Programm der Stahlh - �intagung .
Darunter steht Montag , 9. Mai , Beronstoltung in Potsdam , Gedenk -
ott in der Garnisonkirche , danach Ansprache de » Oberbürgermeisters
von Potsdam auf dem Dossinplatz , darauf Besichtigung de » Schlosses
von Sanssouci . 2 Uhr gemeinsame » Esten , veranstaltet von der
Stadt Potsdam . Wir fragen den Herrn Oberbürgermeister Rauscher ,
ob er seine Teilnahme am Stahlhelmtag zugesagt , ob er di « Be -
grüßung versprochen und ob ein Mittagessen aus Kosten der Stadt
den Stahlhelmern gegeben werden soll . "

Uebrigens wird auch in den westlichen Berliner
A ii ß e n v o r o r t e n wie Lichterfelde , Lankwitz , Südcnd « , Dahlem ,
vornehmlich aber in Zehlendors , Nikolassee , Schlachtcnsec und Wann -
sc « eifrig für den Stahlhelm Quartier gemocht . Als das Reichs -
bann er in Magdeburg und Hamburg seine gewaltige
Heerschau abhiell und in Berlin seine großartige V e r -

sassungsseier , da waren es die Viertel der arbeitenden und
der armen Bevölkerung , die den Massen bereitwillig Quartier ein -
räumten . Der Stahlhelm scheint au » besonderen Gründen darauf
verzichten zu müssen , seine Studenten und Gymnasiasten mit dem
arbeitenden Bolk in Berührung zu bringen .

Der ,olle ehrliche * Seemann .
Tie Juwele « iu der Stahlkassette .

Mit dem Iuwelenschatz eines angeblichen Seemanns beschäsligt
sich die Berliner Kriminalpolizei schon seit dreiviertel Jahren . Jetzt
ist es endlich gelungen , die dunkle Angelegenheit wenigsten » teilweise
zu klären . Anfang Juli 1926 wurde unter Typhusverdacht in das
Virchow - Krankenhaus . ein Mann eingeliefert , der sich Seemann
Georg S o n d o w s k i nannte und angab , am 14. Dezember 1894
zu Riga geboren zu sein . In seiner Seemannskiste fand man «ine
Stahlkassette mit einer Anzahl sehr wertvoller Schmuck -
fachen . Es befanden sich darunter ein Smaragd im Werte von
12 000 Mark , eine eineinhalb Meter lange Kette , ein Plotinpseil mit

großen Brillaitlen und mehrere schwere Platinbrofchen mit Bril -
lanten . Weil der Verdacht bestand , daß der Besitzer diesen wert -
vollen Schatz auf unredlichem Wege erworben habe , wurden die
Sachen von der Kriminalpolizei beschlagnahmt . Der Seemann wurde
im Krankenhause wieder gesund und konnte dann eingehend verhört
werden . Er sei im Jahr « 1914 als Steward zur See geaangen und
Hab « seitdem viele große Fahrten gemacht . Die Schmucksachen Hobe
er zum Teil vor Jahren schcn in Riga gekauft und zum Teil während
der russischen Revolution in Petersburg getauft und auch gefunden .
Diese Behauptung war nicht zu widerlegen . Sandowski wurde noch
seiner Genesung aus dem Krankenhause entlassen und versuchte durch
seinen Rechtsbeistand wiederholt , den Schatz herauszubekommen .
Di « Herausgab « wurde aber verweigert , weil immer noch der Der -
dacht des unredlichen Erwerbs bestand . Auf einem der Schmuck -
kästchen fand man die Firma Cartier in Paris . Die Pariser

Kriminalpolizei stellte fest , daß ein Schmuckstück wie es das Kästchen
enthielt , im « eptembcr 1922 von einer Amerikanerin Frau Tuck bei
Cartier in Paris gekauft worden war . Die Ermittlungen in Amerika
ergaben jedoch , daß Frau Tuck diesen Schmuck auch heut « noch besitzt .
Sandowski blieb wahrend all dieser Ermittlungen im In - und Aus¬
lande auf freiem Fuße , bis er eines Tages bei einem Wohnung » -
einbruch auf frischer Tat ertappt , festgenommen und zu
einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde . Nun gina bei der diesigen
Kriminalpolizei die überrasckende telegravhischc Mitteilung ein , daß
der Seemann in Amerika unter anderem Namen bekannt «st.
Nach den Fingerabdrücken , der Photographie und alleni Materiol ,
das den amerikanische » Behörden von der hiesigen Kriminalpolizei
übermittelt wurde , ist festgestellt worden , daß Sandowski ein Mo » »
ist , der unter den Namen . Lohn Lopseint " und „ Rieder " in Amerika
wegen Einbruchs und Diebstahls bereits bestraft ist uttd fetzt van
dem Gefängnis Palm - Beach in Florida gesucht wurde . Seine Aus -

kleferung wird von Amerika beantragt werden .

Die Hochbahn im Jahre IvÄ « .

Die Berliner Hochbohngesellschost , die bekanntlich jetzt ganz in
den Besitz der Stadt übergegangen ist , veröffentlicht soeben ihre »
Geschäftsbericht für das Jahr 1926 . Erwähnt werden darin
die Bestrebungen , die auf «tne Vereinheitlichung der drei großen
Berliner Verkehrsunternehmungen abzielen . Die Nachteile der
Tarifkonkurrenz , die noch im Jahre 1926 bestanden hat ,
bewirkten «inen Rückgang der Derkehrszahlen der gesamten
Berliner Schncllbabnen von 172,53 Millionen Personen Im Jahre
1925 auf 163,18 Millionen Personen . Die einzelne Fahrt brachte
im Durchschnitt der Hochbahngesellschoft 17,33 Pfennig . Das jetzt
reine kommunale Unternehmen beschäftigte 5 600 Angestellte
und Arbeiter , darunter 600 Frauen . Außerdem waren bei den
Neubauten und der Wagemnontage 4. 50 Personen tätig . Aus dem
finanziellen Ergebnis , das im einzelnen noch zu würdigen sein wird .
ist hervorzuheben , daß ein Reingewinn von rund 8 M i l -
l i o n e n erzielt worden ist , aus dein 5 Prozent Dividende an tue
Aktionäre , also an die Stadt gezahlt werden , so daß zum Vortrag
für das neue Jahr nach Abzug der Aufsichtsratstantiemen
691 635 M. übrig bleiben .

Genosse Max Hecht . Stadtverordneter und Vorsitzender des
Kupferschmiedeverbondes , ist von einem Gehirnschlag betrosfen
worden , der den erst Sljährigen vermutlich für länger « Zeit feiner
Tätigkeit In der Arbeiterbewegung fernhallen wird .

Die Stadtverordnetenversammlung hat ihre nächste Sitzung am
Donnerstag um ? i5 Uhr . Auf der Tagesordnung steht unter
anderem die Fortsetzung der In der vorigen Sitzung infolg « der
Prügelei abgebrochenen Beratung ber Anträge betr . Demon -
strotionen und Zusammen st öße .

Zm Bett erstickt . Einen tragischen Tod fand gestern da » neun
Monat « alt « Kind Heinz des Kaufmanne R. in der elterlichen
Wohnung in der S ch l e i « r m a ch e r st r a ß e. Als das Ehepaar
abends kurz vor 12 Uhr heimkehrt «, fand es da » Kind unter dem
Deckbett leblos vor . Ein sofort hinzugerufener Arzt stellte
den Erstickungstod fest .



£oS) n und Arbeitszeit öer Metallarbeiter
Zur Vereinbarung über die Transport - und Hilfsarbeiterlöhne .

In unserer heutigen Morgenausgabe haben wir bereits das

rrgebnis der Berhandlungen zwischen den Organisationen , die dem

Metallkartell angeschlossen sind , und dem VBMJ . über die Löhn «
der Transport - und Hilfsarbeiter der Berliner Metallindustrie mit -

geteilt . Danach sind die Löhne der Transport - und Hilfsarbeiter
um S Pfennig , der Arbeiterinnen um 4 Pfennig und der Jugend -

lichen in entsprechendem Abstand erhöht worden .

Dieses Ergebnis läßt noch manches zu wünschen übrig . Sowohl
das Ausmaß der Lohnerhöhung als auch die Dauer der Laufzeit
der Lohnvereinbarung befriedigen nicht ganz . Wenn schließlich
sämtliche beteiligten Arbeitervertreter , gleichgültig , wie sie sonst
politisch eingestellt sein mögen , dem Derhandlungsergebnis z u g e -

stimmt haben , so geschah dies aus Erwägungen heraus , die den

tatsächlichen Vorhältnissen Rechnung tragen .
Man kann wohl sagen , daß das Ergebnis der Verhandlungen

mit dem Verband Berliner Metallinduftrieller das h ö ch st e war ,
was überhaupt herauszuholen ist , wenn man berücksichtigt , daß
leider ein immer noch viel zu großer Teil der Transport - und

Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen der Berliner Metallindustrie den

Weg zur Organisation nicht gefunden hat . Sämt -

liche Organisationsoertreter waren sich darin einig , daß mehr nur

durch einen offenen Kampf herausgeholt werden kann , wenn
die Führung dieses Kampfes unter den gegebenen Organisation ! -
Verhältnissen der Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen begründete Aus -

ficht bieten würde , bis zum siegreichen Ende durchzuhalten . Die
Arbeitervertreter waren sich klar darüber , daß diese Aussicht bei
einem longandauernden Kampf für den Augenblick noch
nicht besteht .

Wohl hat sich in der letzten Zeit ein erfreulicher Aufschwung im

Organisationsverhältnis ergeben , wohl ist es durchaus wahrschein -
lich , daß es den Organisationen gelingen würde , im ersten Anlauf
die groß « Masse der Ungelernten mitzureißen . Aber bei einem so

folgenschweren Kampfe mit einer Organisation wie dem VBMJ .

muß von vornherein mit einem Kampf von langer Dauer

gerechnet werden . Und da ist es mehr als fraglich , ob die Wider -

llandskraft der großen Masse im Kampf bestehen würde .

Immerhin : Es ist ein gewerkschaftlicher Erfolg Es ist ge -

lungen , in freier Vereinbarung die Löhne der Hilfsarbester und

Transportarbeiter der Metallindustrie um 5 Pfennig die Stunde

oder um 7) 4 bis 8 Proz . zu erhöhen . Wenn man den Weg über -

sieht , der zurückgelegt wurde seit dem Tiefstand der Löhne im

Jahre 1324 , wo die Hilfsarbeiterlöhne 37 bis 40 Pfennig betrugen ,
dann kann niemand verkennen , wie erfolgreich die Organisation für
die Interesien der Hilfs - und Transportarbeiter der Metallindustrie

sich eingesetzt hat . Wenn dieser Erfolg unbefriedigend ist . so liegt
das eben daran , daß so viele Arbeiter und Arbeiterinnen der Ber -
liner Metollindustrie noch nicht begriffen haben , daß sie, indem sie
die Gewerkschoftsbeiträge „ sparen " , in Wirklichkeit den Unter -

nehmern ersparen , ausreichende Löhne zu zahlen .

Nunmehr werden für die Berliner Metallindustrie die Verhond -
lungen über den M a n t e l t a r i f beginnen . Auch bei diesen Ver -

Handlungen wird der Kampf nicht nur um die Arbeitszeit , sondern
auch um die Löhne gehen . Es wird sich darum handeln , erstens die

Arbeitszeit in Einklang zu bringen mit der A r b « i t s l o s i g -
k e i t und mit dem gesteigerten Arbeitstempo , zweitens di�
Löhne diesem gesteigerten Arbeitstempo anzupassen . Rur

so ist in dem Dorschlage des Metallkartells der Pasius zu verstehen ,
daß am fließenden Band die Akkordarbeit Dicht gestattet werden soll .
Hier wird also unvermeidlich die Lohnfrage gleichfalls angeschnitten
werden müsien .

Für die Metallarbeiter gilt es jetzt , alle Kräfte zu sammeln ,
damit die Gewerkschaftsvertreter bei den kommenden Verhandlungen
eine stark « und geschlossene Front hinter sich haben .

Das Cingestänönis .
Wie ein Volksparteiler das Kompromist bewertet .

Der Pressedienst der Deutschen Dolkspartei , die „ Notionallibera ! «
Korrespondenz " , veröffentlicht in Nr . 60 vom 23. März aus der Feder
des Abgeordneten O. to Thiel , «in prominenter Vertreter der

christlichen Gewerkschaften und des Deutschnationalen Handlungs -
gehilfenoerbandes , einen Kommentar zu dem Kompromiß des

Bürgerblocks in der Arbeitszeitfrag «. Man wird vielleicht annehmen ,
daß Herr Thiel sich bemüht , nochzuweisen , daß das Kompromiß des

Bürgerblocks immerhin eine Reih « von Verbesserungen für die Ar -

beiterschaft enthalte . Weit gefehlt . Dieser christlich « Gewerkschafts¬
vertreter bemüht sich , nachzuweisen , daß das Kompromiß weit
davon entfernt ist , den Achtstundentag wieder herzustellen , im

Gegenteil als normal « Arbeitszeit den Zehn st und « » tag
vorsieht . Diese Beweisführung ist Herrn Thiel durchaus gelungen .
Wir zitieren :

Insofern , als diese Regelung den wirtschafllichen Bedürfnissen
nicht genügen sollte , bleibt es dabei , daß zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern im Wege des Tarifvertrages bis zu ist Stun -
den tägliche Arbeitszeit vereinbart werden kann . Im
Falle des Nichtzustandekommens eines Tarifvertrages
rönnen verbindlich erklärte Schiedssprüche der Schllchtuugsstellen
an Stelle von Tarifverträgen treten . Schließlich besteht die
Möglichkeit , daß , wo auch dieser Weg nicht gangbar erscheint , die
Gewerbeaufsichtsbehörden die Bestimmungen treffen ,
die im Weg « von Tarifverträgen getroffen werden können . Das
neue Äeletz wird jedoch bestimmen , daß binnen drei Monaten nach
Ablauf eines Tarifvertrages , durch den die Arbeitszeit geregelt war ,
die Aussichtsbehörden längere Arbeitszeiten nicht zulasien dürfen
als sie nach dem Tarifvertrag zulässig gewesen wären .

Außer dieser Darstellung , die den Kern des ungeheuerlichen Be -

truges enthält , den die Bürgerblockparteien zu verüben versuchen .
indem sie unter Vorgabe der Wiederher st ellung des Acht -

stundentages tatsächlich den Zehnstundentag zum Ge -

setz erheben wollen , erklärt der christliche Gewerkschafts -
Vertreter und voltsparteiliche Abgeordnete Thiel eingehend , wie und

wo die Unternehmer in der Lage sind , von sich aus oder mit Hilf «
der Behörden die Arbeitszeit zu verlängern . Unsere Leser sind
darüber im Bilde .

Der Abgeordnete Thiel weist den Unternehmern auch weiter nach ,

daß sie nicht nur den Zehnstundentag einführen , sondern auch

ohne Genehmigung und ohne Tarifvertrag bei Borbereitungs -
und Ergänzungsarbeiten eine Arbeitszeit von mehr als zehn Stunden

festsetzen können . Er verrät dabei , daß bei Schaffung dieser Be -

stimmung in erster Linie an Fälle gedacht wurde , wie sie sich ins -

besondere in Handwertsbetrieben ereigneten .

Schließlich schreibt der christliche Gewerkschaftsvertreter und

voltsparteilich « Abgeordnete der Schwerindustrie :

Di « Gewerkschaften versprechen sich von der obligatorischen Ein -

führung eines angemessenen Ueberstundenzuschlages eine Einschrän -
kung des Ueberstundenwescns und hoffen , daß dadurch das Heer
der Erwerbslosen durch Einstellung von Arbeitskrästen vermindert
wird . Wenngleich von weiten Kreisen der W i r t s ch a s t dies «
Wirkung weniger optimistisch beurteilt wird , so trägt der

Gesetzentwurf mit dieser Bestimmung doch auf jeden Fall einem

psychologischen Bedürfnis Rechnung und ruft dadurch innenpolitisch
günstig « Wirtungen hervor .

Dieses zynisch « Eingeständnis eines angeblichen Gewertfchafts -
Vertreters , daß es sich bei dem Kömpromißvorschlag in Wirtlichkeit
nur um weihe Salbe handelt , nur darum , „ einem psychologischen Be -

dürfnis " Rechnung zu tragen , um „innenpolitisch günstige Wirkungen "
hervorzurufen , während die „ Wirtschaft " genau weiß , daß damit

gar nichts geändert wird , oerdient besonders festgenagelt zu
werden . Im übrigen wird sich Herr Thiel und mit ihm der gesamte
Bürgerblock über die innenpolitisch günstigen Wirkungen ,
die dieses Kompromiß , wenn es wirklich Zustandekommen sollte , zur
Folge haben muß .

Zrieüen im Maßschneiüergewerbe .
Der Würzburger Schiedsspruch bestätigt .

Bei den gestrigen Verhandlungen im Reichsarbeils -
Ministerium über die verbindlichkeitserklärnng des von den Unter -
nehmern abgelehnten Würzburger Schiedsspruches für
das Maßfchneidechewerbe . der eine Lohnerhöhung von 6 bis 3 proz .
vorsah , haben die Vertreter der Unternehmer nach wie vor ihren
ablehnenden Standpunkt beibehalten . Es wurde daraus mit Zu¬
stimmung beider Parteien ein Schiedsgericht eingesetzt , da ,
endgültig entscheiden sollte und da » in seiner Entscheidung den
Würzburger Schiedsspruch vollinhaltlich bestä -
« igte . Damit tritt dieser endgültig in Kraft . Die neuen Bestim¬
mungen und Löhne für Zeitarbeiter gelten ab IS . März und für
Akkordarbeiter ab 20 . März .

_

verbinülicher Schieüsfpruch .
3fttc die graphische » Hilfsarbeiter .

ver am 17. März vom Zenlralschlichlungsamt gefällt « S ch l e d s-
sprach , der den Reichstaris für die Hilfsarbeiter in den
Buch - und Zeitung , druckereieu auf die Dauer vou zwei
Jahren neu festgesetzt und von den Buchdruckereibesitzern abgelehnt
worden war . ist gestern vom Reichsarbeitsminislerium für ver .
bindlicherklärt worden . Somit ist der Konflikt , der im graphi .
scheu Gewerbe infolge der unverständlichen Einstellung der Buch -
druckereiunternehmer auszubrechen drohte , vermieden worden .

Der S- Uhr - �rbeitsbeginn in Säckereien .
BiS zum Zl . März 1928 verlängert .

Durch Bekanntmachung vom 21 . März 1327 , veröffentlicht im
Stück 13 vom 26. März 1927 des Amtsblattes für den Landes -
polizetbezirk Berlin » wird die durch Bekanntmachung vom
24 . März 1326 festgesetzte Frist für den S- Uhr - Arbeitsbeginn in
Bäckereien und Konditoreien unter dem Vorbehalte jederzeitigen
Widerrufs und unter folgenden Bedingungen bis zum 31. März 1328
verlängert .

Lehrling « unter 16 Jahren , die nicht in die
Hausgemeinschaft de « Lehrherrn aufgenommen sind ,
dürfen nicht vor 6 Uhr morgens beschäftigt werden .

Mit dem Austragen , Aussahren oder Abgeben von Back -
waren jeder Art darf nicht vor 7 Uhr morgens begonnen
werden . Als Beginn des Austragens oder Ausfohrens gilt der
Zeitpunkt des Derlassens des Bäckcreigrundstückes .

Die Lehrlinge , die beim Meister in Logis sind , dürfen also auch
dann von S Uhr früh an beschäftigt werden , wenn st « noch nicht
16 Jahre alt sind .

Einigung im Berliner Einzelhandel .
Di « im Berliner Einzelhandel Beschäftigten nahmen am Freitag

abend in einer überfüllten Versammlung Stellung zu dem Reu -

abschluß des Manteltarifs und des Lohnabkommens , der am 13. März

zwischen dem Verkehrsbund und der Berliner Einzelhandelsgemein -
schaft getroffen worden isll Wir haben über die Verhandlungen und

ihr Ergebnis ausführlich berichtet und auch mitgeteilt , daß die

Funktionär « das Verhandlungsergebnis abgelehnt und beschlosicn

hatten , die endgültige Entscheidung den Handelsarbeitern selbst zu

überlassen . Die Versammlung entschied sich nach einer eingehenden

Aussprache für die Annahme des BerhanMungsergebnisses , so daß

nunmehr nach den Angestellten auch die Lohn - und Tarifbewegung
der Handelsarbeiter , wenn auch nicht mit einem vollen , so doch a "

mit einem ganz ansehnlichen Erfolg beendet worden ist .

Der Lohnöruck nach üer Stabilisierung .
Interpellation in der französischen Kammer .

pari » . 23. März . ( WTV. ) Die Tatsache , daß die Grubenbesitze ?

eine allgemeineHerabsetzungderLöhnefürdie Berg -

arbeiter beantragen , hat eine Reihe von Abgeordneten , die Berg -

werksbezirke im Parlament vertreten , heute veranlaßt , Int er -

pellationen in der Kammer einzubringen . Es sprachen die

Vertreter der Departements Pas de Calais und Nord . Sie er -

klärten , die Arbeiter könnten nicht allein die Kosten der Wirtschafts -

krife tragen , um so weniger , als die Förderungszifscrn
weit höher seien als vor dem Krieg «. Auch ein Vertreter des

Moseldepartements interpellierte und erklärte , daß nichts eine Herab -

setzung der Löhne in den Gruben von Lothri ngen und in den

Kaligruben des Elsaß rechtsertige , da in beiden bedeutende Ge -

winne erzielt würden . Di « Weiterberatung der Jnterpellatlonen

wurde aus nächsten Freitag vertagt .

Tie österreichische Arbeiterverficherung vor demAbschluh .

Men . 23 . März . ( TU. ) Der Ausschuß für soziale Versicherung
des österreichischen Abgeordnetenhauses hat heute in seiner zweiten

Sitzung das groß « Werk der Arbeiterversicherung zum völligen Ab -

schluß gebracht . Bemerkenswert ist , daß nicht nur das Gesetz als

solches, ' sondern auch die bis in die letzten Tage hinein umstrittenen

llebergangsbestimmungen , die die Inkraftsetzung des Gesetzes um -

fasien , ebenfalls heute glatt erledigt wurden . Das ganze Gesetzes -

werk kommt am kommenden Donnerstag vor das Plenum des Ab -

geordnetenhauses und dürfte dort in drei bis höchstens vier Sitzun -

gen ebenfalls verabschiedet sein . Damit hat dann die Mehrheit des

Parlaments und die Regierung die größte Ausgabe , die ihr gestellt

war , termingemäß erledigt . _

Sport .
Internationales Eishockersturnier .

Mit einem großen internationalen Eishockeyturnier beschließt
der Sportpalast seine diesjährige Saison . Dem Berliner Schlittschuh -
klub ( BSC . ) war es gelungen , außer der Mannschaft des Hockey
Club Ehamonix - Montblanc auch die beste Schweden -
Mannschaft , den Goeta Idrotts - Klubben - Stockholm zu
verpflichten . Gestern abend nahm das Turnier mit zwei Spielen

Chamonix — BSC . und Schweden — SCC . ( Sportclub Charlotten¬
burg — vor nicht sonderlich gut besuchtem Hause seinen Anfang .
Man hat die Franzosen schon in besserer Spielverfossung gesehen ,
und dann waren die SCC . - er im folgenden Spiel den Schweden
so unterlegen , daß der Verlauf des Matches uninteressant , ja bei -

»iahe langweilig wurde . Im ersten Tressen blieb der Berliner Schlitt -
schuhklub mit 3: 1 Toren über die Chamonix siegreich . Die Char -
lottenburger ( SCC . ) mußten von den Schweden die hohe Nieder -

läge von 0: 10 Toren hinnehmen .

Theater der Woche .
« om 27 . März bi » 4. « pril 1927 .

BolkebLH »«: 27. , 28. , t . , 2. , Z. , 4. Gewitter Uber Gottland . 22. , 8t>. Traum ,

r [ . 31. Volpone . — Oi- er am Platz der Z! e»nblil : 27. Aida . 28. Icnufa .
Mona Lisa. 30. Paleslrina . 3l . Royal Palace . Don Pedros Punv�nspicl .

l . tlhristelfletn . 2. , 4. Lampyr . 3. Caoalleria rusticana . Bajazzi . — G- tzau .
fpielhau » am Gendarmenmarlt : 27. , 30. , 1. bis 4. sin besserer Herr . 28. Flachs -
mann als Erzieher . 2». Figaros Hochzeit . 3l . Andacht zum «reuz . — Schiller .
Theater : 27. , 28. , 30. . 2. Razzia . 2S. , 1. , 3. , 4. Aili - N oder die gelbe Rose .
31. Journalisten . — Dentsche » Theater : Der Arzt am Scheidewege . — jlammer .

Toni . — Die jtomodic : Mannequin » . — Lesflng . Theater : Der Patriot .
— Theater i » de» stijniggrätzrr Straß «: Die treue Nymphe . — Stadt . Oper
Sharlottenbnrg : 27. Fidelio lgeschl . Porst . ) . 28. Dir GnlfUhrung aus dem
Serail . 29. Jon deutscher Seele . 30. Da » Slijelchcn de» Eremiten . 31. , 4. Der
arme Heinrich . 1. Falstasf . 2. Margarethe . 8. Da » Rheingold . — Große »
Schauspielha »»: Wie einst im Mai . — Theater de» Besteas : Wissen Ei «
schon . . . — Reuaissaaer - Theater : Aprilwetter . — Di « Tribstae : Spiel im
Schloß . — Deutsche » SBuftler - Theater : Der Zarewitsch . — komödienbeu «: Do »
zweite Leben. — Berliner Theater : Der Kampelmann . — Rene » Theater am

Schissbauerdam «: Tragödie der Liebe . — Komische Oper : Sllnden der Welt . —
Lustspielhau, : Hurra — ein Junge . — Metropol - Theater : Die Zirkusprinzeiftn .
— Thalia - Thealer : Der mutige Seefahrer . — Theater am Rollendorsplatz : Bi ,
31. MUller ». Ad 1. Drei arm « Nein « Mädchen . — Theater am «ursuiltenda

. — KIriue » Theater : Die goldene Galeere . — wallner - Theater : Küsse
Nacht . — Theater i » der Klosterstraße : 27. Pfarrbau »komödie . 28. , l .

lebzehnjährigen . 29. , 30. , 2. , 4. Liebe . 3l. , 3. Pension Echöllcr . —

Pit . Pit . -
in der Nach
Die Siedzeh _ _ _ ___ _ _ _ _ _W . . . . . . . U . .. . . . .

_ _ _ _ _ _ _

,
Walhalla - Theater : Die von der Liebe leben . — Nose- Theater : Vi » 31. Da »
Mädchen von der Landstraße . Ab 1. Di« beiden Nachtigallen . — Kastao - Theate «:
Familie Habenichts . — Theater I » de» Llltzowftraße : Die Frau ohne Mann . —
Theater im Admiralapalaft : Bis 31. geschlossen . Ab 1. Gastspiel „Pari , In
Berlin " . — »iatergarteu und Seal «: Internationale » Variete . — Reich ».
haleu - Theate «: Stettincr Sänger .

R » chmlit » g « » » « stellu « g e n. Vollsbühae : 27. Volpone . Z. Judith .
— Oper am Platz de« Repnblit : 3. Madame Butterkly . — Schaulpleiha »» am
Gendarmen markt : 27. , 3. Napoleon . — Städt . Oper Eharlotteuburg : 27. ,
Uhi Uhr vorm. . Die Perser . 3. , 1114 Uhr norm. , Bon deutscher Seele . —
Gr»ß«» Schauspielhau «: 27. , 3. Wie »>nst im Mai . — Theater de» Weste »»:
27. , 3. Wissen Sie schon . . . — Renaissaure - Theater : 3. Aber Mama . — Ber ,
liuer Theater : 27. . 3. Der Hampelmann . — Theater in der Kommaudaaten .
straße : 27. . 3. Hinkemann . — Theater » « Schiffbauerdam «: 27. , 3. Der Geizige .
— K»misch « Over : 27. , 3. Sllnden der Welt . — Zhalla - Theater : 27. , 3. Der
Biberpelz . — Kleiue » Theater : 27. , 3. Poshiwara . — Theater i » der Klafter -
straße : 27. , 3. Maria Stuart . — Walhalla - Tdeaier : 27. , 8. Di» von der Liebe
leben . — N»se >TH«»ter : 2. , 8. Robinson . — Seal «: 27. , 2. , 8. Internationale »
Variete . — >eich »h»lle »>TH««tlr : 37. , 3. Stettiner Sänger .

Verantwortlich fllr Politik : Biet »» Schiff ! Wirtschast : G. KliugeIHSser :
Gewerkschaftsbewegung : Fr . KM» : » ! Feuilleton l De. John SchilawMi : Lokale »:

und Sonstiges : Fritz Karstödt : Anzeigen : Zh. Slitke : sämtlich in Berlin
Berlaa : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärt ». Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u Co. , Berlin € W 88, Lindenstraße 3.

Wichtige Mitteilung für die Leser des „ Vorwärts * 4
Jeder Leser erhält für nur 28 PI. wöchentlich die Illustrierte Zeitschrift „ Welt und

WlMen ' - . Diese gcrreinschaftllch und änderst fesselnd ecschriebcne Zeitschrift bringt
die Wissenschaft der ganzen Welt in Wort und Bild .

Jedes Heft enthält 12 bis 20 Aufsätze aus allen Wissensgebieten . Zum Beispiel : »Gibt es
ein Ende des Weltalls ?" . Die Ausheilung der Tuberkulose . " „Die Bewohnbarkeit der Planeten . "
. . Wen soll man heiraten ?" „ Das Ende der Menschheit " „Die drahtlose Telegraphle . " „ Im
Jahre 2900. " „ Wie schult man sein Gedächtnis ? " „ Hypnose und Suggestion . " „ Der Weg
zur Verjüngung . " „24 Stunden richtig leben . " „Die Stählung der Willenskralt " usw.

Außerdem erhält jeder Bezieher von « Welt und WUsen "

Eine Hausbibliolhek gratist
und rwar tu jedem Jahrgang 4 Werke . Es werden «u freier Wahl gestellt : Illustrierte Wissen¬
schaft ! . Werke , Länder - und Völkerkunde , Reisebeschreibungen , Sport - und Körperpflege .
Bücher zur Fortbildung , historische Romane , Unterhaltungsromane , Jugendbücher u. a.

Bestellschein
für die Leser des „ Vorwärts " .

An den
Verlas „ Welt und Wlseen " , Berltn - Scböneberg . t
Ich bestelle hiermit die illustrierte Zeitschrift . . Weit
und Winsen - mit Buchbcigahen auf Jahr zur

Probe . Jede Woche ein Heft für 25 PL

Käme ; _ _ _ _ _ ___ _ _ _ __ _ _ _ _ __ . .

_ _ _ _ _ _ _

. . ..

. . . . . . . . .

.

Wohnung : . . . . . .. . . . . . . .. . . .

. . . . . . . . . .. _ _ _ _ _ _

. .

. . . . . . . . .

.

Beniner - ElcKiriKcr - « cnossensdiall
Berlin N 24 , ElsSsser Str . 86 - 88 ! Filiale Westen , Wilmersdorf
iernsprechcr Norden 88 23 u. 88 26 I LaadbausstraSe 4, Tel. ; Pfalzburr 9831

finttteUnuMrlmne and Lader
flies &ntfenir . 3 » 40 ( Alexander - PasMOePfeL : Hfinltstadi 549 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden ( Jmfanges
m kulanten Zahlungsbedingungen

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

« I r k s a ■ sind die
KLEINEN ANZEIGEN
In der Gesamtauflage
des » VervArts * oad

�«RGtNS

1 lest ndsr *) ■ t ?

la. EiderfettHse
9 Pfd. M. 8,80 frko .
D nmplk SscInbrUi

Rcndskarx . ,

TTENOURC
WlLMEßSDORFEß STB . 128I

Aufschlag

9 Beste Qualität ist billigster Einkauf1
Aus eigener BOsterel stets irtÄftierüfieler BaSlee :

Pfuad 2,40 3— 3. 80 4,20 4. 60 Rm.
von feinem Geschmack , Aroma und Erglehigkelt .

Echt Chin . u. Indischer Tee Piund 4. 80 8,«ä> 3,00 s. - n Rm. i
Schokolade , Kakao , Keks , Konfitüren , Backobst
Keue Hülsenfrüchte , Eier - Nudeln , ft. Auseugmehl

FetnU ostwaren , lelae inere und snlrttnosa » ]
Cut gepriegle gelarerle Vf . th , »01 - nd JüifWCtne . j
Echte 8raunschw . ,Thflr . u. Westt . Wnrat - u. Pietschwaro : ;

Butter - und Hftse - Oandlnns

Rudolf Fink/rsr r
vis - ä- vis Kriminalgericht

Mt - NoaMt 83 und umandttraBe 100 .
Gemüse - Konserven und Früchte sehr preiswert .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

